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Etz wart ich scho zwänzg Minute uf min Servüla!"

Ja das cha halt passiere hütigstags, wo s Personal überlaschtet ischt!"

Staatsmännisches

Die Menschheit hat wirklich Pech:

gerade als sich Amerika beinahe dazu
entschlossen hätte, seinen russischen
Freunden zuliebe den Kommunismus
einzuführen, war Ruhland nahe daran,
wieder den Kapitalismus zu übernehmen,

um seinen amerikanischen Freunden

einen Liebesdienst zu erweisen.
Ein Glück im Unglück, dah die beiden

im letzten Augenblick dachten: so

viel Freundschaft und Liebe verwöhn)

und zuviel des Guten schadet.

Daher bleibt nun glücklicherweise
eben doch alles beim alten.

Fahrt ins Blaue

Er, sei ig: «Wenn ich dir i d'Auge

luege, isch mer grad, i machi e ra

is Blaui.»
Sie, noch seliger: «Aber gäll, chonscn

dä gli wider hei.»
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